des Großherzo 


Im Verlage der Hof-Buchdruderei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. a 


Freitag den 30. September. 


An die Zeitungsleſer. 


Beim Ablauf des 3. Quartals bringen wir 


in Erinnerung, 


3 


daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 4 Ithlr. 7% ſgr., 


auswärtige aber 


8 * „ 
als vierteljährliche Präuumeration zu zahlen haben, wofür dieſe 
allen Königlichen Poſtamtern durch die ganz 


— 


Ki A 
täglich erſcheinende Zeitung auf 
e e iſt. 5 


Die Praͤnumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 fgr. fuͤr das Vierteljahr 
mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel⸗ 
jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die früpern Nummern nicht nachgeliefert werden 


konnen. Poſen den 30. September 1842, 


Die Zeitungs⸗Expedition von W. 


Decker & Comp. 


In Ilan d. 

Berlin den 26. Sept. Se. Majeſtaͤt der König 

haben Allergnädigſt zu verleihen geruht: 
Den Stern zum Rothen Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: 
Dem Generals Major v. Monſterberg, Kom⸗ 
mandeur der 13. Diviſion; . 
Dem General⸗Major v. Holleben, Inſpekleur 
der Beſatzung der Bundesfeſtungen. 
Den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
Fe mit Eichenlaub: 
Dem General⸗Lieutenant v. Bogen, Komman⸗ 
dant von Minden; dem Generalmajor d. Grabo⸗ 
wöki, Kommandant von Weſel; dem Generalmajor 
v. Werder, Komm. der 13. Inf.⸗Brigade; dem 
General⸗Major v. Schreckenſtein, Kommandeur 
der 18ten Kavallerie⸗Brigade; dem Generalmajor 
9. Uechtritz, Komm. der 14. Inf.⸗Brigade; dem 

Generalmajor v. Strantz, Komm. der 14, Kay. 


Brigade; dem Generalmajor v. Borcke, Komm. 
der 14. Landw. ⸗Brigade; dem Generalmajor von 
Hirſchfeld, Komm, der 15. Inf. Brigade; dem 
Generalmajor v. Wolff, Komm. der 15. Kavallıs 
Brigade; dem Generalmajor v. Frangois, Kom 
mandeur der 16. Jufanterie⸗Brig,; dem Generale 
Major von der Horſt, Komm, der 16. Kavallıe 
Brigade; dem Generalmajor v. Pochhammer, 


Kommandeur der 16. Landwehr⸗Brigade. 


Den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife: 

Dem Generalmajor de Finance, Kommandeur 

ber 15. Ldw.⸗Brigade; dem Generalmajor v. Bars 

fus, Kommandant von Graudenz; dem Oberſt 


Tuckermann, Kommandant von Saarlouis; dem 
Oberſt v. Carnap, Komm. der 7. Inf.⸗Bri ade; 


dem Oberſt, Grafen v Brühl, Komm. d. 13. Ldw.⸗ 
Brigade; dem Oberſt v. Webern, Komm. des 20. 
Landw.⸗Regts.; dem Hberſt v. Bursky, Komm, 
des 18. Inf.⸗Regts.; dem Oberſt von Bo cku m 
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omm. des 16. Inf.⸗Regts.; dem Oberſt Kuͤhle, 
bes 25. Inf. Regts.; dem Sberſt v. Nieſe⸗ 
wand, Komm, des 28. Inf.⸗Regts.; dem Oberſt 
b. Coelln, Kommand. des 34. Inf.⸗Regts.; dem 
Sberſt Grafen Stillfried, Komm. des 38. Inf. 
Regts.; dem Oberſt Kayſer, Komm. des 39. In⸗ 
fanterie⸗Regts.; dem Oberſtlieutenant v. Heyde⸗ 
brand, Kommand. des 11. Huſaren-Regts.; dem 
Oberſt⸗Lieutenant Gieſe, Jnſpekteur der Sten Fer 
ſtungs⸗Inſpektion; dem Major Engels, vom 10. 
Inf.⸗Reg.; dem Major v. Steinäder, aggregirt 
dem 11. Huſaren⸗Regt.; } 
vom 11. Huſaren-Regt.; dem Major v. Holleben, 
vom 5. Ulanen⸗Regk.; dem Intendant Brie ſen, 
vom 7. Armee⸗Corps. 


Den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: 

dem Oberſt Klein, Kommandeur des 13. Inf, 
Regts.; dem Oberſt M enckhoff, Komm. des 15. 
Inf.⸗Regts.; dem Oberſt v. Notz, Komm des 17. 
Inf.⸗Regts.; dem Oberſt v. Taubenheim, Kom⸗ 


mandeur des 29. Inf. Regts.; dem Oberſt Aſchoff, 85 
Komm. des 35. Inf. Regts.; dem Oberſt v. Natz⸗ 


mer, Komm. des 8. Huſaren⸗Regts.; dem, Oberſt 
v. Williſen, Komm. des 7. 
dem Oberſtlieutenant v. Hochwaͤchter, Komm. 
des 5. Ulanen⸗Regts.; dem Oberſtlieutenant Gra⸗ 
fen Schlieffen vom Kaiſer Franz Grenadier⸗Re⸗ 
giment; dem Oderſtlieutenant v. 3 ollicoffer, 
dom 17. Inf.⸗Regt.; dem Oberſtlieutenant o. Wen⸗ 
tzel, vom 25. Inf⸗Regt.? dem Oberſilieutenant 
Merlohren, vom 36. Inf Regt.; dem Major e. 
Froreſch, vom 15. Inf.⸗Regt,; dem Major von 
der Horſt, vom 16. Inf ⸗Regt.; dem Major von 
Steinäder, vom 15. Infonk.⸗Regt.; dem Major 


Boͤttcher, vom 17. Inf.⸗Regt.; dem Major von 
vom 17. Landw.⸗Regt.; dem Major 


Paczensky, 
9. Waltier, vom 4. Dragoner⸗Regt.; dem Mas 
jor Küntzel, vom 8. Huſaren⸗Regk.; dem Major 
b. Nowakowski, vom 9. Huſaren⸗Regt.; dem 
Major v. Sydow, vom 5. Ulauen⸗Regt.; dem 
Major v. Lübbers, vom 6. Ulanen⸗Negt.; dem 
Major v. Sellin, vom 6. Ul.⸗Neg.) dem Major 
von der Lancken, vom 7. Ule⸗Regt.; dem Mojor 
Gtafen Kalnein, aggr. dem 7. Ulanen⸗Regiment; 
dem Major v. Tyſzko, vom 8. Ul.⸗Regt.; den 
Majors Kuſſerow und 
Stabe, und dem Capitain Wegener von der Iten 
Gendarmerie⸗Brigade. 


Den St. Johanniter⸗Orden: 
Dem Oberſt v. Wuſſow, Chef des Generalſta⸗ 
bes Sten Armee⸗Corps. 8 8 


Der Mnifer- Wefident: mehrerer Deutſchen Höfe 
am Hiefigen Hofe“ Kammerherr, Dberft-Lieutenanf 
bon Röder, iſt von Magdeburg angekommen. 


are 
TE % 5 
ER SPENGE ͤ ͤ ln yo N 


dem Major v. Bonin, 


7. Küͤͤraſſier⸗Regts.; 


von Roon vom Generals 


N u 8 1 a n D. 8 ee 
PEST a 
h Rußland und Polen. 

Kiew den 4. Sept. (A. 3.) In und bei unfes 
rer Gouvernements⸗Stadt iſt es in den letzten Mo⸗ 
naten ſehr lebhaft zugegangen. Seit dem Beginn 
des Juli's hat ſich hier eine große Truppenmacht 
zuſammengezogen, die unfern unſerer Stadt lagert. 
Kiew ſelbſt wimmelt von Militairs jeden Grades, 
die unſer geſellſchaftliches Leben in heitere Bewegung 
bringen und der Bevölkerung auch in Pecuniairer 
Beziehung bedeutende Vortheile zuwenden. Es giebt 
alle Wochen Paraden und Manoͤver im Lager, wel⸗ 
che die Schauluſt unſerer Städter in hohem Grade 
anregen. Groͤßeren und glaͤnzenderen Revuen ſehen 
wir mit der Ankunft des Kaiſers entgegen, welcher 
in kurzem erwartet wird. Schon vor einigen Tagen 
find die Kaiſerlichen Equipagen aus St. Petersburg 
eingetroffen. Zugleich erwarten wir den Feldmar⸗ 
ſchall Fürften Paskewitſch, als Ober⸗ Befehlshaber 
der ganzen aktiven Armee. 3 
Das hier beſtehende Central⸗Comité zur Unterſu⸗ 
chung des Verfahrens der in den Gouvernements 
Kiew, Volhynien und Podolien niedergeſetzten Adels⸗ 
Depufationen hinſichtlich der Legitimität der Adels⸗ 
Dokumente führt mit unbeugſamer Strenge fort, 
ein Menge Individuen, die von jenen Deputationen 
bereits als Edelleute anerkannt waren, auszuſchlie⸗ 
ßen und ſie in die ſteuerpflichtigen Stände der Buͤr⸗ 
ger und Odnodworzen einzureihen. Erſt vor weni⸗ 
gen Tagen unterlagen dieſer Ausſchließung einige 
50 Familien aus dem Gouvernement Volhynien, 
welche von der dortigen Adels-Deputation bereits 
nach Grundlage der von ihnen beigebrachten Zeug⸗ 


Auszügen aus den Kirchenbüchern und den Revi⸗ 
ſions⸗Tabellen, als Mitglieder des Adels erkannt 


waren. Man nimmt an, daß vom Jahre 1832, 


wo dieſes Verſahren zuerſt eingeleitet wurde, bis 
zum Beginn des gegenwärtigen Jahres, dle Zahl 
der in den weſtlichen, vom Königreich. Polen ‚ches 
mals dem Kaiſerſtaat inkorporirten Gouvernements 
aus dem Adels⸗Corps ausgeſchloſſenen und in die 
ſteuerpflichtigen Stände überwieſenen Perſonen ger 
gen 48,000 betrage. 5 

In dieſen Tagen veröffentlichte unſere Gouverne⸗ 
ments⸗Regierung durch die hieſige Zeitung nachſte⸗ 


henden Gnadenakt, welchen Se, Kaiſerliche Maje⸗ 


+ftät am Feſte der ſilbernen Bermählung = Feier zu 
Gunſten der ehemaligen Litthauiſchen und Polniſchen 
Unruheſtifter zu erlaſſen geruht hat. Es heißt in 

jenem Blatt: . g e 


„„In Erwägung des denkwürdigen und frohen Ta- 
ges der ſilbernen Hochzeit Ihrer Kaiſerlichen Maje⸗ 


aſtäten hat der Kaiſer auf den Ihm üb. 


genſtand unterlegten Doklad zu befehlen geruht B 
Nachbenannten Individuen, die in der Sach des 
CCT 


— 


niſſe glaubwürdiger Privatperſonen, ſo wie nach 


er dieſen Ge⸗ 


9 
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Emiſſairs Koinarski zu Zwangs⸗Arbeiten nach Sibi⸗ 
rien geſandt wurden, und zwar Lucian Michalski, 
Jazek Glinski, Valerian Koſſakowski, Thomas 
„Mroſowski, Leon Nemerowskf, Adolph Roſchkolski, 


Marian Podgorodenski und Julian Sabinski, ſind 


funf Jahre von der ihnen auferlegten Friſt für 
Zwangs⸗Arbeiten zu kürzen, Die verſchiedener po⸗ 
litiſchen Vergehen wegen in die inneren Gouverne⸗ 
ments verwieſenen Polen: Johann Bendſinski, Iſi⸗ 
dor Godlewski, Joſeph Liſezki, Peter Pruſchinski, 
Guſtav Ruſchinski, Wladislaw Schuminski, Theo⸗ 
phil Januſchewski, Theophil Jazkowski, Thaddaͤus 
Srednizki, Nikolaus Dobrowolski, Anton Kuleſcha, 
Severin Bernazki, Felix Hoborski und ſeine Toch⸗ 
ter ſollen, wenn ſie es wuͤnſchen, an ihren früheren 
Aufenthaltsort wieder zurückgebracht werden; es 
bleibt ihnen aber der Kufenthalt in den Graͤnz⸗Kan⸗ 
tonen verboten. Dem in das Gouvernement To⸗ 
bolsk in die Stadt Tara verwieſenen ehemaligen 
Stabs⸗Capitain Buzewitſch iſt verziehen, indeſſen 


darf er die Gouvernements Kiew, Volhynien und 


Podolien nicht beſuchen, noch es ferner wagen, 
verleumderiſche und ungerechte Klage⸗ oder Bitt⸗ 
ſchriften zu verfaſſen, widrigenfalls er lebenslaͤngli⸗ 
cher Haft in einer Feſtung zu unterwerfen iſt.“ 
Warſch au den 19. Sept. (Privatm. der Bresl. 
Ztg.) Geſtern wurde der Namenstag der Großfuͤr⸗ 
tin Eliſabeth Michalowna mit den üblichen Feier⸗ 
keiten begangen. — Man meint jetzt, Se. Kaiſerl. 
Majeftät werde den Gten k. M. hier eintreffen. Un⸗ 
terdeſſen werden dem Lande ſchon ununterbrochene 
Beweiſe Seiner gnädigen und humanen Geſinnun⸗ 


gen, denn ſehr oft leſen wir in der Regierungszei⸗ 


tung, daß die Strafe ſchwerer, zum Tode verdamm⸗ 
ter, oder auf lebenslänglichen Feſtungsarreſt verur⸗ 
theilter Verbrecher in 12= bis 20jähriges hartes Ge⸗ 
fängniß gemildert wird. Todesurtheile überhaupt 
werden nach einem Kaiſerl. Ukas ſchon ſeit langerer 
Zeit nicht mehr vollzogen. — Die bei dem dirigi⸗ 
renden Warſchauer Senat angeſtellten Beamten der 
Heraldie, ſollen dieſelben Uniform tragen wie dieſe 
Beamten bei dem Ruſſ. Senat haben. — Die Ge⸗ 
neraldirektion der Poln. Landſchaftlichen Kreditgeſell⸗ 
ſchaft machte bekannt, daß am 27ſten d. öffentlich 
verbrannt werden ſollen fuͤr Fl. 9,251,000 im erſten 
Halbjahr 42 eingelöften Pfandbriefe mit den dazu 
gehoͤrigen Fl. 1,940,962 Coupons, u. Fl. 5,910,954 
außerdem leingelöfte Zinscoupons. Der Cours der 
neuen Pfandbriefe war bei der letzten Wechſelung 
Fl. 88. 26 Gr. — Die vergangene Woche hatten 


wir einigen Regen, aber bei weitem noch nicht hin⸗ 


reichend fuͤr das lechzende Land. Die Erndte des 
Nachheues iſt unwiederbringlich verloren, und die 


Kartoffeln leiden auch, daher auch ihr Preis fort⸗ i ö ö 5 
Madrid verwenden; außerdem aber wird dieſelbe in 
50 Serien getheilt, von denen in den dezeichneten 


während im Steigen iſt. Es wird große Noth ha⸗ 
ben, dieſen Winter das Vieh zu erhalten. Gebe 
Gott, das er nicht lange dauere, ſouſt moͤchten 


ſich unfere Schaafheerden ſehr vermindern. Einer 
kraͤftigen gut gewachſenen Wolle kann man für 
nächſtes Jahr, bei der zu erwartenden kümmerli⸗ 
chen Ernährung der Schaafe, auch im beſten Falle 
nicht hoffen. Es iſt wohl moͤglich, daß dieſe Ver⸗ 
haͤltniſſe allmälig höhere Preiſe der diesjaͤhrigen, bee 
ſonders Kammwolle, herbeiführen koͤnnten. Die 
durchſchnittlichen Preiſe des Getreides waren letzte 
Woche der Korſez Weizen Fl. 2375, Roggen Fl. 
17 Gr. 9, Gerſte Fl. 142, Hafer Fl 85 u. Spi⸗ 
ritus unverſteuert pr. Garniz Fl. 2 Gr. 11. — Im 
Handel iſt wegen die Feiertage der Israeliten, nach 
Fuͤrſt Potemkin's Witzwort, die Poln. Schifffahrt, 


ſtille, auch haben die Folge der unter den Getreide⸗ 


"Händlern an verſchiedenen Orten ausgebrochenen 
Falliſſemente, welche unſern Platz nicht ganz unbe⸗ 
rührt ließen, entmuthigt. a 

r a n mie: 1 2 

Paris den 23. September, Der König hat in 
Eu dem Freiherrn Alexander von Humboldt eine 
Audienz ertheilt und aus den Händen deſſelben ein 
eigenhändiges Kondolenz = Schreiben des Königs 
von Preußen als Antwort auf die Notifikation von 
dem Ableben des Herzogs von Ocleans entge⸗ 
gengenommen. 5 Ber : 

Die traurige Lage der Spaniſchen Finanzen iſt 
aller Welt bekannt und tagtäglich bringen die Blät⸗ 
ter Klagen über die Schwierigkeiten, welche der 
Finanzminiſter Calatrava findet, ſich Geld zu dere 
ſchaffen, um die Beamten und das Heer zu bezah⸗ 
len. Nun wird ein Plan des Miniſters bekannt, wie 
er dieſer traurigen Lage abhelfen, durch eine um⸗ 
faſſende Maßregel den Verlegenheiten ein Ende ma⸗ 
chen will. Er hat am 2. Sept. dem Regenten Es⸗ 
partero einen geheimen Bericht erſtattet, worin er 
die Urſachen entwickelt, welche zu der Herbeifuͤh⸗ 
rung des jetzt vorhandenen Standes der Dinge zur 
ſammengewirkt haben, und worauf er ſein neues 
Projekt in Vorſchlag bringt. Dieſes beſtehe darin, 
vom 1. Januar 1843 an alle bis dahin vorhandenen 
Verbindlichkeiten und Schulden in eine gemeinſchaft⸗ 
liche Maſſe zuſammenzuwerfen, die den Namen 
„National⸗Schuld“ erhalten und als bifferirte (vers 
ſchobene) Schuld klaſſificirt werden ſoll. Alle Schulde 

Urkunden, welches auch ihr Urſprung ſei, mit Aus⸗ 
nahme derer, die aus diplomatifchen Verträgen her⸗ 
rühren, ſollen ohne Unterſchied in dieſe Maſſe ein⸗ 

begriffen und ihrem ganzen Nennwerthe nach bezahlt 
werden, indem der Miniſter jeden Gedanken an Ban⸗ 
kerott als unmoraliſch und unpolitiſch verwirft. Diefe 
Bezahlung nun ſoll in folgender Art bewerkſtelligt 

werden: Funfzig Jahre nach einander will der 

Staat jahrlich 20 Millionen zum Rückkauf von 

Papieren dieſer differenten Schuld an der Börfe von 


fünfzig Jahren jährlich eine durch das Loos beſtimmt 
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wird, vom 1. Januar 1844 an, die dann in konſo⸗ 
lidirte Natiogalſchuld umgewandelt und mit A pCt., 
die halbjährig zu Madrid ausgezahlt werden, ver⸗ 
Zinſt wird. Die neuen Schuldurkunden ſollen gleich⸗ 
foͤrmig auf 100 Piaſter und auf den Juhaber aus⸗ 
eſtellt werden. Zur Anmeldung ihrer Anſpruͤche ha⸗ 
Een die Staatsglaͤubiger eine Friſt von einem hal⸗ 
ben Jahre, die mit dem 30. Juni 1843 abläuft. 
Vom 1. Januar 1843 an aber, mit welchem eine 
ganz neue Aera für die Spaniſchen Finanzen begin⸗ 
nen ſoll, werden bei allen Staatskaſſen in Spa⸗ 
nen ſelbſt, in den Kolonieen und in den uͤberſeeiſchen 
Provinzen keine Zahlung mehr geleiſtet für Anſprüͤ⸗ 
che, die ſich aus der Zeit vor dieſem Lage herſchrei⸗ 
beu, ſeyen es Gehalte, Honorare, Renten oder 
was immer. Dagegen ſollen von dieſem Tage an 
olle Verpflichtungen des Staates mit religioͤſer Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit erfüllt werden. Wenn diefer Plan 
zum Vollzuge kommt, ſo wird dadurch eine gaͤnz⸗ 
liche Umgeſtaltung der Dinge in Spanien erzeugt, 
und die Sache iſt in jedem Falle von hoher Wich⸗ 
tigkeit, da vielleicht die ganze Zukunft des durch 
furchtbare Stürme viel erſchuͤtterten Landes davon 
abhangt. a . 5 
Eos zirkuliren hier ſeit einigen Tagen falſche Bank⸗ 
Bjillets von 500 Fr., und ſind deren bereits 6 oder 
7 bei der Bank präſentirt worden. Man hat meh⸗ 
kere Perſonen, die im Beſitz ſolcher falſchen Bank⸗ 
Villets waren, gefänglich eingezogen. 


Der Baron von Rothſchild wird im Laufe dieſer Straßburg iſt zur heutigen Verſammlung eingetrofe 


Woche eine große Jagd auf ſeinem Landſitze Fer⸗ 
krleéres anſtellen, zu welcher alle Minifter und alle 
Mitglieder des diplomatiſchen Corps eingeladen 
worden ſind. ; 

Der Mangel an politiſchen Stoff iſt ſo groß, 
daß das Journal des Debats heute ganz ohne 


vielmehr in funfzehn Jahren an 3 Millionen Pfd. 
e St. gekostet, die Armuth vermehrt und die letzten 


0 und Erfparniffe der Fleißigeren weg⸗ 
gerafft. 5 ns 
Der Sacdmalter des Schatzes, Herr Maule, iſt 
zu Stafford angekommen, um fuuͤr die Sitzungen 
der Gerichts⸗Kommiſſion, welche über die verhafte⸗ 
ten Chartiſten, Arbeiter und ſonſtigen Rüheſtoͤrer 
entſcheiden und am 1. Oktober ihre Thaͤtigkeit be⸗ 
ginnen ſoll, die noͤthigen Vorkehrungen zu treffen. 
Bei der Menge von Gefangenen ſollen zur Beſchleu⸗ 


nigung des Verfahrens drei verſchiedene Gerichts⸗ 


hoͤfe nedergeſetzt werden. Unter den Kron Anwal⸗ 
ten für die Verfolgung werden ſich der General⸗ 
Prokurotor und der General ⸗Fiskol befinden. 
> de u t ſ ch lan d. 
Karlsruhe den 22. Sept. Die hieſige Zeitung 
berichtet aus Knielingen vom 21. Septbr.: „Ihre 


Majeſtäten der König und die Königin von Preu⸗ 


ßen haben, von Saarbrücken kommend, dieſen 
Abend kurz vor 8 Uhr die hieſige Rheinſchiffbrücke 
paſſirt. Allerhoͤchſtdieſelben wurden am dieſſeitigen 
Ufer von dem General-Lieutenant und Geueral⸗Ad⸗ 
jutanten von Freyſtedt, in hoͤchſtem Auftrage Sr. 
Koͤnigl. Hoh. des Großherzogs, bekomplimentirt, 


und ſetzten hierauf unverweilt die Reiſe nach Ra⸗ 


ftatt auf der direkten Route fort.“ 
Mainz den 22. Sept. In der heutigen zwei⸗ 


ten General⸗Verſammlung der Deutſchen Naturfors 


ſcher und Aerzte wurde Grätz zum nächften Vers 
ſammlungsort gewählt. Eine Deputation von 


fen und hat dringend und herzlich die Deutſchen 
Naturforſcher eingeladen, nach dem Schluſſe der 
hieſtgen Sitzungen nach Straßburg zum Gelehrten⸗ 
Kongreß zu reifen; die Einladung wurde ſehr wohl⸗ 
wollend von der Verſammlung aufgenommen, und 
Viele werden ſich zur Reife enkſchließen. ; 
Hamburg den 24. Sept. (B. H.) Ueber der 


mehrerwaͤhnten Schiffbruch eines Ruſſiſchen Linien⸗ 
ſchiffes bei dem Feuer von Oxoe erhalten wir ein 


Schreiben aus Chriſtianſand vom 15. Septbr., 
welchem wir, unter Verweiſung auf die bereis mit⸗ 
getheilten Details, Folgendes entnehmen: Das 
Schiff führte den Namen „Ingermannland“, war 
zu 74 Kanonen gebohrt, ſtand unter dem Komman⸗ 


do des Kapitain Paul Michailowitſch Terſchin und 


war mit einer Beſatzung von 936 Mann auf der 


Reiſe von Archangel nach Kronſtadt begriffen. Es 


ſtieß in der Nacht vom Alten auf den 12ten d. M. 
auf die Außenklippen oſtwaͤrts vom Feuer von Oroc, 
ward, nachdem es mehrere Male geſtoßen⸗ hatte, 
von der hohen See wieder abgeworfen, war aber 
fo leck geworden, daß es in kurzer Zeit voll Waſ⸗ 
ſer lief, daher die Maſten gekappt und die Kano⸗ 
nen über Bord geworfen werden mußten. Das 


Dampfſchiff „Nordcap“, Premieur⸗Lieutenant Sig ⸗ 
5 Ren in dem Hafen von Chriſtlanſand 
lag, ging noch in derſelben Nacht, trotz des fürch⸗ \ 
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terlichen Unwetters, in See, konnte aber das Wrack 
nicht finden, da die Nothſchuͤſſe aufhoͤrten. Am 
folgenden Morgen machte es einen neuen, eben⸗ 
falls vergeblichen Verſuch. Inzwiſchen hatten Loot⸗ 
ſen das Wrack auf der Hoͤhe von Mandal, ziem⸗ 
lich weit vom Lande, entdeckt und 8 Mann nebſt 
einem Frauenzimmer nach Mandal gebracht. Von 
dem Schiffe war nur das Bugſpriet und die Schanze 
zu ſehen, letztere dicht mit Menſchen bedeckt. Auf 
dieſen Bericht wurden ſowohl in Mandal, als auch 
in Chriſtianſand Anſtalten zur Rettung der Verun⸗ 
glückten gemacht, von Mandal wurden zwei Fahr⸗ 
zeuge, von Chriſtiauſand das Dampfſchiff „Nord⸗ 
kap!“ von Neuem abgeſandt. Letzteres traf nach 
40ſtündigem Suchen auf das Wrack, etwa 10 Mei⸗ 
len von dem Liſter Leuchtfeuer, und es gelang ihm, 
bie 150 an Bord gebliebenen, faſt erſtarrten Pers 
ſonen von der Beſatzung, unter denen ſich jedoch 
keine Offiziere befanden, zu retten und nach Chri⸗ 
ſtianſand zu bringen, nachdem indeß unterweges 
2 geſtorben waren. Viele, ſowohl männliche als 
weibliche Leichen trieben um das Wrack umher, wel⸗ 
ches das Dampfſchiff vergeblich von feinen Ankern 
zu bringen verſuchte und daher in Stich laſſen 
mußte. „Nachrichten, die fo eben aus Mandal 
einlaufen“, ſo ſchließt der Brief, „melden, daß 
durch die dort ausgeruͤſteten Fahrzeuge zuſammen 
301 Menſchen, worunter 11 Offiziere, 2 Frauen⸗ 
zimmer und 1 Kind, früher geborgen und dort ein⸗ 
ebracht ſind, wo ſie aufs menſchenfreundlichſte be⸗ 
handelt werden. Der Chef iſt nebſt 19 Mann von 
der Beſatzung bereits am Montage, den 12., auf 
Liſter, in der Nähe von Fahrſund, mit einer Scha⸗ 
luppe gelandet; ſomit find von der Beſatzung, fo 
diel man bis jetzt erfahren kann, 483 Perſonen ge⸗ 
rettet, und es iſt wahrſcheinlich, daß die Uebrigen 
ſämmtlich ihren Tod in den Wellen gefunden. Das 
Wrack ward noch geſtern auf der Hohe von Eger⸗ 
fund: herumtreibend in der See von Lootſen geſehen 
und iſt für Seefahrer gefährlich.’ tel 
Frankfurt den 22. Sept. Ein Augenzeuge, 
welcher den Feldmanövern der Koͤniglich Preußi⸗ 
ſchen Truppen in den Rheinprovinzen beigewohnt 
hat, theilt uns Folgendes mit. Die bei den Preu⸗ 
biſchen Armeen eingeführte. Lagerordnung kann 
wahrhaft als muſterhaft bezeichnet werden; wer die 
großen Jufanterielager bei Grimlinghauſen und 
Euskirchen geſehen hat, wird ſich hinreichend da⸗ 
von überzeugt haben, daß Zweckmäßigkeit wie Bes 
duemlichkeit Hand in Hand gingen. Ueber die Ma⸗ 
noͤverirfaͤhigkeſt der Truppen kann man ſich nur 
anerkennend ausſprechen und es gebührt wirklich 
doͤberen wie Subalternoffizieren das größte: Lob, 
Truppen, die nur eine ſo kurze Zeit unter den Fah⸗ 
nen verſammelt find, ſo trefflich eingeubt zu haben, 
Denn ſelbſt die großen Evolutionen wurden gleich 
ue bn auf dem Exercierplatz executirt. Es 
iſt nicht zu laͤugnen, daß bei ſolchen Gelegenheiten 


erſt recht die hin und wieder noch herrſchenden Mäns 
gel der Einzelheiten ins Auge treten, was namenk⸗ 
lich die Bepackung des Infanteriſten betrifft, der 


mit einem übermäßig großen Torniſter verſehen und 


in Lederwerk faſt eingehüllt unter der Laſt einher⸗ 
keucht; der eben ſo unzweckmäßige als plump aus⸗ 
ſehende Tſchako trägt hiezu das Seine bei. So ſehr 
ubrigens eine Gleichmäßigkeit in der Bekleidung 
der verſchiedenen Waffengattungen zu loben ſein 
möchte, fo gewährt dieſelbe bei zahlreich: verſam⸗ 
melten Infanteriecorps eine zu große Monotonie, 
welche ſich beſonders bei Defilirungen bemerklich 
machte und es würde nicht ungeeignet fein, dieſem 
Uebelſtande durch Verſchiedenheit der Aufſchläge, 
wie bei Oeſterreichiſchen oder Baierifchen Truppen 
abzuhelfen. Die Cavallerle war durchgehends gut 
und ſchoͤn beritten; doch moͤchte bei ihr das Be⸗ 
dürfniß einer laͤngern Dienſtzeit am fuͤhlbarſten fein 
und muß man ſich eines Urtheils enthalten, da ſich 
der Werth einer guten Reiterei erſt nach dem, was 
fie. nach ununterbrochenen Maͤrſchen und Bivouaks 
noch zu lziſten vermag, ausſpricht. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Duͤſſeldorf den 22. September. (D. 3.) Se. 
Durchlaucht der Herzog von Naſſau, Chef des hier 
garniſonirenden Koͤnigl. Iten Ulanen⸗ Regiments, 
uͤberſandte demſelben dieſer Tage durch ſeinen Hof⸗ 
marſchall ein Geldgeſchenk von 450 Rthlr., mit 


dem Erſuchen, ſich dafür „einen guten Tag“ zu 
machen. Dieſe anſehnliche Summe wurde zu einem 


ſolennen Diner verwandt, das geſtern in der feſtlich 


geſchmuckten Reitbahn (in der Neuſtadt) ſtattfand, 
und an welchem die ganze Mannſchaft des Regie 


ments Theil nahm. 


Den Provinzial⸗Landtagen in Preußen lag offen⸗ 
bar der Gedanke zu Grunde, daß das Volk oder 
der intelligentere Theil deſſelben fähig ſei, die inner⸗ 
halb der Gränzen einer Provinz ſich kundgebenden 
Bedürfniſſe und Intereſſen, aber nicht allgemeiner, 
ſondern nur provinzieller Art nicht blos zu erkennen, 
ſondern auch klarer und beſtimmter zu erkennen, 


als dies der Regierung durch ihr Be amtennetz mög⸗ 


lich iſt, daß demnach die Regierung ihrem und der 
Provinz Intereſſe gemäß verpflichtet ſei, nicht blos 


über ihr Vorhaben und beabſichtigten Geſetze das 


Gutachten der Provinzialvertreter, ſoweit die pro⸗ 
vinzielle Beſchränktheit dazu berechtigt iſt, einzuholen, 
ſondern auch den ausgeſprochenen Wünſchen und Ur⸗ 
ſachen derſelben ein aufmerkſames Gehör zu ſchenken. 
Das Geſetz über die zu bildenden Ausſchüſſe aber 
erhebt ſich aus einem ganz andern Boden. Aller⸗ 
dings bilden den Geſammt⸗Ausſch iß dieſelben Män⸗ 
ner, die auch Mitglieder der Provinzial⸗Landtage 


waren, aber fie. ſollen zu Rath“ gezogen werden 
über allgemeine Staatsangelegenheiten, fie: ſollen 
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entgegenſtehende provinzielle Intereſſen verſöhnen, ſie 
werden demnach für fähig erklärt, über die Scholle 
ihrer Provinz hinwegſehen und das Allgemeine, die 
„Idee des Staates und feine Intereſſen begreifen zu 
können, es iſt ſomit das Geſetz eine Art Mündig⸗ 
keitserklärung, wodurch der Unterthan zum Staats⸗ 
bürger erhoben wird, denn was unmittelbar dem 
Vertreter zugeſtanden wird, das gewährt man na⸗ 
türlich mittelbar auch den Kommittenten. — Er⸗ 
wägt man aber, daß unſere höchſte Vertretung ihr 
Wahlprinzip in dem Vermögen findet und daß der 
Grundbeſitz den Maaßſtab für Tugend, Intelligenz 
and Patriotismus giebt, daß ferner unter 96 Mit⸗ 
gliedern 44, alſo faſt die Hälfte, den Standesherren 
und der Ritterſchaft angehören müſſen, ſo ſcheinen 
dadurch unſere Hoffnungen und Wünſche wenig 
Befriedigung, unſer politiſches Leben wenig Förde⸗ 
rung gewonnen zu haben. g | 
Berlin. Unſere Vermuthung in Bezug des Verbots 
der in Königsberg herausgekommenen Lithographie, 
welche ernſte religiöſe Gegenſtände zu karikiren ſchien, 
iſt in Erfüllung gegangen. Wie bei allen verbo⸗ 
tenen Sachen aber, erregt dies Bild, welches unſere 
krankhafte religiöſe Richtung geißeln will, grade jetzt 
hier am meiſten die Auſmerkſamkeit des Publikums. 
— Dr. Fränkel in Dresden hat die auf ihn ge⸗ 
fallene Wahl eines Oberrapbinerg der hieſtgen jüdi⸗ 
ſchen Gemeinde abgelehnt, ſo daß in dieſer Bezie⸗ 
hung zu einer anderweiten Wahl wird geſchritten 
werden müſſen. en 
Die Börfen = Nachrichten: der Oſtſee weiſen in 
Nro. 70 in einem Artikel „die deutſchen Handels⸗ 
Traktate“ darauf hin, daß es außerhalb Deutſch⸗ 
land jetzt beſonders drei Länder gebe, auf die der 
deutſche Zollverein ſeine Blicke richten müſſe, näm⸗ 
lich Nordamerika, Brafilien und Spanien. An allen 
dreien haben die Engländer ihr Ausſaugungsſyſtem 
lange genug geübt, und mit Freuden werden fie 
auf Handelsverbindungen mit Deutſchland eingehen. 
In Bezug auf Spanien wird auch noch beſonders 
darauf aufmerkfam gemacht, daß es zugleich von 
politiſcher Wichtigkeit ſei „als eine nicht wieder in 
gleicher Art zu findende Diverſtonsmacht,“ beſonders 
gegen Frankreich. Unſere ſteifnackige und prüde 
Staatszeitung iſt bekanntlich nicht gut auf Spanien 
zu ſprechen, was dieſem Lande gewiß viel Kun mer 
macht und jeden guten Preußen abhält, für ein ſo 
unloyales Volk einige Sympathien zu fühlen; da⸗ 
her widmen ihr die Oſtſeeblätter eine Warnung, 
ihren Madrider Correſpondenten O von ſeiner un⸗ 
verſtändigen und ſtaatszeitungsmäßigen Anſicht ab⸗ 
zulenken: „Es ſcheint uns nicht der rechte Weg zu 
ſeyn, wenn man eine Nation, die unverſchuldet ſo 
viele Draugſale ertragen mußte, in einem ofſteiellen 
Platte fortwährend mit Schmähungen überhäufen 
Nan EIN Sarg RE ee 
Die Bürgerſchaft von Aachen hat dem Koͤnig 
eine Adreſſe überreichen und darin auf eine Commü⸗ 


nalverfaſſung antragen laffen‘, die von der Bebor⸗ 
mundung der Regierung frei: fei und auf Oeffentlich; 
keit beruhe. ) 
freundlich auf und erwiederte, es ſei ſchon laͤngſt 
fein Wünſch geweſen, den Rheiniſchen Gemeinden 
eine größere Selbſtſtändigkeit zu verleihen. f 


Wien. — Aus Aulaß der gegenwärtigen Reſtau⸗ 
rirung unſeres Stephansthurms iſt ein Vorſchlag 
in Verhandlung, deſſen gehoffte Gutheißung die 


Reſidenz um eine der großartigſten Zierden berei⸗ 


chern wurde. Man will nämlich auf demſelben 
transparente zur Nachtzeit erleuchtete Zifferblätter 
aubringen, die ſelbſt von den Vorftädten aus die 
Wahrnehmung der Stunden moͤglich machen. Der 
Plan iſt impoſant: die Zifferblätter würden 12 Fuß 
im Durchmeſſer halten und die Zahlen von verhaͤlt⸗ 
nißmäßiger Groͤße fein; das Geruͤſt waͤre von Eifen, 
Ziffer und Zeiger bildeten die Schattenſtellen, waͤh⸗ 
rend der uͤbrige Raum aus Milchglas beſtaͤnde, 
deſſen Erleuchtung durch 36 Glaslampen auf effekt⸗ 
volle Weiſe bewerkſtelligt wurde. b 

Die Eiſenbahn, die Paris mit Straßburg ver⸗ 
binden ſoll, iſt nun nach ihrer Richtung feſt be⸗ 
ſtimmt. — Strauß und Lanner in Wien haben ei⸗ 
nen Rivalen gefunden in Gungl, der mit vieler 
Friſche und Kraft jetzt in Wien Tänze herausgiebt, 
die in ganz Oeſterreich und in Berlin großen Bei⸗ 
fall finden. — Auf der Wien⸗Raaber Eiſenbahn 
wurden am 14. Auguſt 19,430 Perſonen nach den 
verſchiedenen Stationen befoͤrdert. 

In den Ruſſiſchen Oſtſeeprovinze niſt die 
Kornernte reichlich ausgefallen, der Sommerweizen 
ſtand vortrefflich und das Obſt in den Gaͤrten iſt 
auch gerathen. Der Wieswachs hat dort durch das 
‘anhaltende Regenwetter gelitten und in den Waͤl⸗ 
dern haben die Raupen großen Schaden gethan. In 
Mitau hat ein Hagelwetter 23,000 Fenſterſchei⸗ 
+ zertrümmert und den Erndtefeldern viel ge⸗ 

chadet. 5 i 72 

Auf ihrer Reife durch Schottland kehrte die Ks 
nigin auch im Schloſſe des reichen Marquis von 
Vreadalbane ein. Die 500 Paͤchter des Gutsherrn 
bildeten in hochlaͤndiſcher Tracht die Ehrenwache. 
Aus Dankbarkeit gegen den gaſtfreundlichen Wirth) 
pflanzte die Königin mit eigener hoher Hand zwei 
junge Eichen und zwei Foͤhren vor deſſen Schloß. 
Die ſilberne Spate, womit ſie dieſes Werk verrich⸗ 
tete, bewahrt die Familie als Reliquie auf. 

Herr Anſelm v. Nothſchild machte unlängſt dem 
Könige der Franzoſen feinen Beſuch und die Zei⸗ 
tungen erzählen, der als Finanzmann dem Börſen⸗ 
Könige wenig nachgebende Ludwig Philipp habe 


jenen ſehr freundlich aufgenommen, ihm allerhand 


aus ſeinem bewegten Leben erzählt und gelegentlich 
auch geäußert, daß er ſchon das Schickſal in den 
ſeltenſten Lagen habe kennen lernen. Er habe ſich 
zu einer Zeit ſelbſt die Stieſeln putzen müſſen und 


Der Koͤnig nahm die Deputatlon ſehr 
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ſei jetzt Königl. Seit zwölf Jahren habe er alle 
ae Energie auf feine B verwendet; das 
Glück habe geſchienen ihm treu a feyn; da plötzlich 
‚verliere er feinen älteften Sol 
man Hrn. A. Rothſchild untt of: Se Majeſtät 
möge nur ferner auf ihren guten Stern bauen und 
mit gleichem Muthe fortregieren. „Als der Hohe⸗ 
prieſter einſt durch Gottes Fügung zwei Söhne zu⸗ 


gleich verlor, bezwang er ſeinen Schmerz, und ver⸗ 


ſah nach wie vor die Pflich 8 eines heiligen Amtes 
mit demſelben Eifer. Das erregte Gottes Wohl⸗ 
gefallen ſo, daß er dem Prieſter zufagte,. das Hohe⸗ 


prieſterthum ſolle für alle Zeit bei feinem. Hane 


bleiben.“ 


Stadttheater zu Poſen. 
Freitag den 30. September: 
Maske; Drama in 5 Aufzügen von 


So eben iſt erschienen und bei E. 8. Mittler 
in Poſen zu bahn; 98 2 
Tabellen zur Berech wünkg dEr Sinfen 
von 1 Silbergr. (oder Neugr.) bis 100 
Thaler, . einen Tag bis zu einem Jahr, 
bei 25, 35, „ 4½, 5 und 6 Procent, 
vom Raths 1 Jacobi zu Glogau. 
Geh. Preis 10 Sgr. (od. Neugr.) 


Bekanntmg chung, 


Das Schulgeld in der«dfen Ad ten Re der a 
sah Luiſenſchule beträgt vom Aften Oktober e. 


„ab nich t 16, ndern Rthlr. jährlich. 
Poſen am ien er 1842. 


Der D der Königl. nl 


Wir wunſchen ein Capital von 2500 Rthlr. ges 


gen pupillariſche Sicherheit und 5 pro Cent Zinfen ; 


zu verleihen. Nähere. Aus kunft ertheilt der Direk⸗ 
tor der Anſtalt. 

Poſen am 24. September 1842. 
Der Vorſtand der Köniak 


Luifenfchule. 
Gute kieferne Bretter zu & , f und % Zoll ſtark, 
und eichene Bretter und Bohlen offcrirt 
' \ | A. Ker ü ger 
SER sche am Warthedamm. 


5 165 and ce Stämme, bis 30 Fuß lang, 
zu Stellmacherholz und zu Schuppen ⸗ und Zaun⸗ 


ae a find‘ su 10 55 bei f Mcend Sch n ee 4. Eu 
5 4 Lrüger. Roggen dito 164 8 6 
In der we Straße 1 0 e b Kan⸗ Hofer She “| 5 
N to dowiez ier liegen circa 15 Cr. Zink, 5 Taſeln „ 
e den Etr., zu 11 Nthlr. zum Verkauf. Bei Buchweizen 0 f 
Abnahnte; des ganzen Juat⸗tums könnte der Preis „ e 
wohl noch ermäßigt werden. N 92 IE ii 1 0 % 5 
= 5 v N 
ES In dem Er, Potoceiſchen Halte, Girber⸗ Stroh, Schock zu 4200 Pf. 
f r N 14, Ai eine zu es we par⸗ Butt . a au Felge 
2 ar SE Se 3 8 Bu ö - 3 


— Darauf läßt 


Die gerne 


terre, 1 8 vorn, mit = ohne; Meubles, von 


Michaeli d. J. ab, an einen rühigen Mann zu 
vermiethen. Das Nähere erfährt man in der ar 
denen Kugel, Gerberſtraße, parterre. ; 

Poſen, den 28. September 18422 


Feines Poſt⸗ Papier, a 207 


Evnto⸗ Bücher, linirt und unlinirt, und dauer⸗ 
5 gebunden, empfiehlt zu moͤglichſt billigen Prei⸗ 
‚fen: 


„ Börse von Berlin 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours- Zettel. 


Zins-|Preuss. Tour: 
Den 27. September 1842. ie rief Geld. . 
Staats-Schuldscheine *) „,.» In 102% 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 Be 
" Präm.-Scheine d. Seehandlung . — — 
Kurm. u. Neun. Schuldverschr. =: 1 — 
Berliner Stadt- eee * 34 1012 
Dänz, dito J. in P. — ee 
Westpreussische Pfandbriefe. 355 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 — 
Ostpreussische dito ..| 3 — 
Pommersche dito 35 — 
Kur- u. Neumärkische dito 335 103 2 
Schlesische dito 33 — 
Actien, 9 
Berl. Pots, Eisenbahn 8 5 HR 
to. dto, Prior. Oblig, . 4 SS 
Magd. Leipz. Eisenbahn . 3 12045 
dio. dto. Prior. Oblig. 4 102 
Berl. Anh. Eisenbahn 1034 
dto. dto. Prior, Oblig, ... 4 1024 
Düss. Elb. Eisenbahn... .. = 770 — 
dto, dto. Priar. Oblig.. 4. — 
Rhein. Eisenbahn 5 86 2 
dto. dto. Prior, Obligg. 4 — 
Berlin- Frankfurter Eisenbahn . 5 . 
Friedrichsd'or — 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 95 
Disconto „ 1 „ de re — 4 


„) Der Käufer; vergütet auf den am 2, Januar 1843 
91 Bene g annar 184 9 


„„ 
Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 28. September 1842, en _ 
(Der Scheffel Preuß.) 


von . 


und 3 ſgr. pro 2 
Buch, coul. Poſt⸗, alle anderen Sorten Schreib⸗, 
Noten-, Zeichnen⸗ und Pack⸗Papiere, fo wie auch 


Salomon Lewy, Breikeſtr. No. 30. jr 
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rei 
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= = a la Ressort, Macintofh. Ferner eine große Auswahl Reiſe⸗ Neceſſairs 


FCC | 
Am Markt e 90. ö 


im Hauſe der Madame Radetzka. 


. Lebhnthel, 
or a), 


F Hieferant Berlin, 


beehrt ſich einem hohen Adel und geehrten Publikum hiermit die vergebene Anzeige zu machen, 
daß er zu dieſem Michaclis⸗Markte ein Lager der vorzüglichſten Gegenſtändde 


für Herren 
zum Verkauf hierher gebracht. ea ER 2 
Bd Diefe Stoffe, für die Winter⸗Saiſon aus den erſten Fabrikplätzen Frankreichs 
8 und Englands bezogen, beſtehen in Beinkleiderſtoffen, Weſtenſtoffen in Cachemir, 
Sammt und Seide, Geſellſchafts- und Ball-Weſten, Hals⸗ Bekleidungen, beſte⸗ 
bend aus Sammt⸗Shawls, dito Seide und Cachemir, ſchwarze und coulcurte 

ſeidene Halsfücher und Shlipſe, echt oſtindiſche Taſchentücher, weißſeidene Ball⸗ 
Tücher und weiße Batiſt⸗Taſchentücher, Ball > und ſeidene Stiefel⸗Strümpfe, 
ſeidene Tricol⸗Unlerjacken, Schlafröcke in Cachemir und Seide, Morgen⸗Bein⸗ 
kleider, Morgenmützen in Sammt und Gold geſtickt, Morgenſchühe, couleurte 
Hemden, ſeidene Nachtmützen, Tragebänder, Handſchuhe, Regenſchirme, Hüte! 


S e 


4 
N 
4 


5 


S ee eee 


in Silber, ſo wie in engliſcher Plattirung, Cigarren und Cigarren⸗Eluis, 
Kopfbürſten, Barbiermeſſer, dito Pinſel, Sehreibemappen, Brieftaſchen, 
Toileite⸗Spiegel, Stöcke, Geldbörſen und viele andere in dies Fach einfihlagende 
Artikel. Von genannten Artikeln habe ich diesmal ein größeres Lager hierher 
gebracht, damit die geehrten Herrſchaften, die für Weihnachtsgeſchenke ihre Ein⸗ 
aufe machen wollen, eine entſprechende Auswahl finden. N 5 
Unter Verſicherung der billigſten und feſten Preiſe garantire 

ich für die gute Qualité der von mir gekauften Waaren, und bitte N 
um recht zahlreichen Beſuch a 1 u. 


Mein Gefchäfts-Lofal itt bis Abends 9 Uhr genen. 


AN 


